
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 34 (1930-1931)

Heft: 10

Artikel: Dorfbubenfasnacht

Autor: Reinhart, Josef

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-667301

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-667301
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


$atob îVrtcblt: Sic 9Iitgeit meine? Einbeé. — glofcf Steinhart: 3)orft>iibettfajtuad)t.232

fuite niait fid) bor ber ©emohnl)eit Miubcr in
MtnoS, Sweater, ©aftmirtfchaften ufm. mitgu»
nehmen. ©ieS ift nid)t nur in ergiel)crif(het
ipinficEit berberblid), fonbern and) mit gefuttb»
heitlidjeu ©efahren berbunbert. $et mettbollc
Schlaf bar ®citternac^t mitb babutdj ber'fürgt,
bas Minb in feiner 9caef)tntl)e geftört, fo baff
baS ubernuibete ©el)im am folgenben Xag in
feiner SeiftungSfâhigïeit befdpränft Inirb. (Sine

,'pänfung berartiger ©rgeffe fetnn für bie ,Stirn

ber bon jdjmermiegenben folgen fein.
S'd) f)offe mit ben borfteI)enben ^Darlegungen

beutlid) gegeigt 511 haben, meld) I)o£)eg SJtaff an
Sorgfalt bon Sd)ulc unb ©Itern'hauS aitfgit»
bringen ift, um bie Minber bor ben ©efahren,
bie bas Sdjullebcu nun einmal mitbringt,
möglidjft mirffant 51t fdjiifmn. SJiögen fie be=

bergiget merben, bamit unferc fgugenb in ben

Staub gefeilt mirb, fid) gu ftar'fen, berantmor»
htngSfrcitbtgen ÜDtenfcljen hcraugubilbcn, bie in
fyrifdje unb SeiftungSfâhigïeit einmal ihrem
Sternfe leben unb ihre ißflidjten als Staate
Bürger erfüllen tonnen.

SDr. 91. Qimntermann.

2)ie klugen
SBemt id) beine Singen febe,

benb id) an bas blaue Qlieer :

tßie ici) an beut Ufer ftebe,

Sonnlagsfrieben um mid) ber.

®urd) bie glashlarbellen QBelten

fd)au id) bis 3um SHeeresgrunb,
unb in Stirnen, filberbelten,
mirb mir lief ©ebeimnis hunb :

meines £inöes.
Beller Subel, ftilles Blagen,
l)öd)fles ©lüeft unb tiefftes 2eib,
flumme 6ebnfud)l, banges fragen,
unb Erfüllung tief unb roeit.

SBenn id) beine Singen febe,

benb icb an bas blaue Siteer

fonntagmorgens unb id) flel)e,

roie roenn immer Sonntag mär...
3afoö Sriebfi.

©ine
©orfbubenfafïnad)t.

tvugenbcrinncruug non $ofef Dteinfjart.

8Iu§ beut „ipinunelretcb", .bas eine tjalBe
Stunbe feitab nom SDorf in einem SBalbeilanb
lag, roaren mir ein halbes ©uigenb Stuben unb
nur ein ÜDtäbcffen, baS fWabeli, bie mitfammen
jeben Morgen ihren Schritt grtr Sdfule teuften.

(St) nad) Steufahr ber eble SSettftreit ausge=
fochten, mer gu tpauje bie größten SleujahrS»
ringe gebarten, liter ben fd)önfteu ©öttibahen
geerntet hatte, trat ein anberer fpeiliger in ben
Siereich uuferer Sßerhanbluugen: ber Hilarius.
®er tat bie §nftnad)t auf! ©arm tnarb unS
ber Sdjulmeg mieber Biel gu furg, unb ber Sei)»

rer muffte frifche Stedlein fdjneibert, meil ben

.(pimntelreicfjer Stuben ber Muitb auch in ber
Schule Pom gaftnadjtSficbcr überlief; beim mir
gingen nicht MaS'fen, inie bie bet brinnen im
©orf, baS mar unS 51t gemein. SBir bitten
einen Sned)t, ben 0egerli, ber einft Stubent ge=

mefen unb bautals diet föotnbbie gefpielt hatte,
©er brachte unS auf ben ©ebanïett, an ber

gaftnacht als manbernbe Xheatertruppe bem
SSolt rings auf ben Ipöfert bie .fünft inS tpauS
gu bringen. SSie oft fd)oit hatte er mit glcim
genben Singen bon ber 3rd crgäf)tt, ba er —

ber bod) ber befte Mcnfd) mar bon ber SBelt —
ben Xprctnnen ©efglcr gefpielt.

Stun, biefer ©efflet leuchtete and) uns eilt, unb
auf beut Schnlmeg mürben mir einig, ipn grt
fpielert, mic er in ber pohlen ©äffe ftirbt. Stun
gab'S glbdr fd)lncrc Sümpfe. ©eit ©cffler gu
fpielcn, baS reigte uitS am meiften. ©er Xe'tï

mar meniger begehrt, meil et feinen Säbel tra-
gen burfte. SIHe Mittel tourben angemenbet,
Sift unb ©ütc unb and) ©elualt. klebet probierte
im ftitten feine Stimme auf ihre Xiefe unb
orgelte bei ben Skrbanblungcn auf beut Schub
meg in ben unterften Stcgiftern feiner Mnabem
fiftettöne, bis er faft tjeifer inar. ©inige mad)»
ten Stefted)ungsberfud)C mit Slirnenfdyniben unb
übergueferteu 3ir>etfdbßen, um grt ber erfe'hnten
©ht'r intb beut gröfften Säbel gu gelangen. @nb=

lid) arteten bie SSerhanblungen in eine reget»

reihte SMgetei aus. ®en Sieg trug ]d)liep,lid)
bcS 3rntner'hôferê S3ub baboit, ber IpanS, meil

er flanoncitftiefel hatte unb in einer Slnnumb»

Iitng bon ©rofjiuut berfptad), ttnS im Soinnter
an feines SSaterS frühe 93cifelfirfcf)eu gu führen.
3Dtit fauerfitfger SJtiene 1111b liifternem fïïcttnb,

Jakob Friedli: Die Augen meines Kindes. — Josef Reinhart: Dorfbnbenfastnacht.W
lutte man sich vor der Gewohnheit .Kinder in
Kinos, Theater, Gastwirtschaften nsw. nutzn-
nehmen. Dies ist nicht nur in erzieherischer
Hinsicht verderblich, sondern anch mit gesund-
heitlichen Gefahren verbunden. Der wertvolle
Schlaf vor Mitternacht wird dadurch verkürzt,
das Kind in seiner Nachtruhe gestört, so daß
das übermüdete Gehirn am folgenden Tag in
seiner Leistungsfähigkeit beschränkt wird. Eine
Häufung derartiger Exzesse kann für die Kin-
der von schwerwiegenden Folgen sein.

Ich hoffe nut den vorsteheichen Darlegungen

deutlich gezeigt zu haben, welch hohes Maß an
Sorgfalt von Schule und Elternhaus aufzu-
bringen ist, um die Kinder vor den Gefahren,
die das Schullebcn nun einmal mitbringt,
möglichst wirksam zu schützen. Mögen sie be-

herziget werden, damit unsere Jugend in den

Stand gesetzt wird, sich zu starken, verantwor-
tnngssrendigen Menschen heranzubilden, die in

Frische und Leistungsfähigkeit einmal ihrem
Berufe leben und ihre Pflichten als Staats-
burger erfüllen können.

Dr. A. Zimmermann.

Die Augen
Wenn ich deine Augen sehe,

denk ich an das blaue Meer:
Wie ich an dem Ufer stehe,

Sonnkagsfrieden um mich her.

Durch die glasklarhellen Wellen
schau ich bis zum Meeresgrund,
und in Tönen, silberhellen,
wird mir tief Geheimnis kund:

meines Kindes.
Keller Jubel, stilles Klagen,
höchstes Glück und tiefstes Leid,
stumme Sehnsucht, banges Fragen,
und Erfüllung tief und weit.

Wenn ich deine Augen sehe,

denk ich an das blaue Meer
sonntagmorgens und ich stehe,

wie wenn immer Sanntag wär...
Iasoli Friedli.

Eine
Dorfbubensaslnacht.

Jugcndcrinncrung von Josef Rcinhart.
Aus dem „Himmelreich", das eine halbe

Stunde seitab vom Dorf in einen: Waldeiland
lag, waren wir ein halbes Dutzend Buben und
nur ein Mädchen, das Madeli, die mitsammen
jeden Morgen ihren Schritt zur Schule lenkten.

Eh nach Neujahr der edle Wettstreit ausge-
fochten, wer zu Hause die größten Neujahrs-
ringe gebacken, wer den schönsten Göttibatzeu
geerntet hatte, trat ein anderer Heiliger in den
Bereich unserer Verhandlungen: der Hilarius.
Der tat die Fastnacht ans! Dann ward uns
der Schulweg wieder viel zu kurz, und der Leh-
rer mußte frische Steckten: schneiden, weil den

Himnielreicher Buben der Mund auch in der
Schule vom Fastnachtsfieber überlief- denn wir
gingen nicht Masken, wie die da drinnen im
Dorf, das war uns zu gemein. Wir hatten
einen Knecht, den Oegerli, der einst Student gc-
Wesen und damals viel Komödie gespielt hatte.
Der brachte uns aus deu Gedanken, an der

Fastnacht als wandernde Theatcrtruppe dem

Volk rings auf den Höfen die Kunst ins Haus
zu bringen. Wie oft schon hatte er mit glän-
zcnden Augen von der Zeit erzählt, da er —

der doch der beste Mensch war von der Welt - -

den Tyrannen Geßler gespielt.
Nun, dieser Geßler leuchtete auch uns ein, und

auf dem Schulweg wurden wir einig, ihn zu
spielen, wie er in der hohlen Gasse stirbt. Nun
gab's zwar schwere Kämpfe. Den Geßler zu
spielen, das reizte uns am meisten. Der Tel!
war weniger begehrt, weil er keinen Säbel tra-
gen durfte. Alle Mittel wurden augewendet,
List und Güte und auch Gewalt. Jeder probierte
im stillen seine Stimme auf ihre Tiefe und
orgelte bei den Verhandlungen auf dein Schul-
weg in den untersten Registern seiner Knaben:-

fisteltöne, bis er fast heiser war. Einige mach-
ten Bestechungsversuche mit Birnenschnitzen und
überzuckerten Zwetschgen, um zu der ersehnten:

Ehre und dem größte:: Säbel zu gelangen. End-
lich arteten: die Verhandlungen in eine regel-
rechte Balgerei aus. Den Sieg trug schließlich
des Zentnerhösers Bub davon, der Hans, weil
er Kauoncustiefel hatte und in einer AnWand-

lung von Großmut versprach, uns im Sommer
an seines Vaters frühe Baselkirschen zu führen.
Mit sauersüßer Miene und lüsternen: Mund,



Sofef 3îcin()aït: S>orföit£»cnfaftitac£>t. 233

bcr fdjoit nad) Mirfc^on mäfferte, fd^Ixigcn mir
ipm bic bielbegeprte éîolle ©efjterd 31t. ©er me=

itiger umtoorbene Seit mar Bafb Pergebeit. ©ed
Sägcrd gerbinanb! 355er fonft, ba er 31t SBeitp
nagten eine neue Dlrmbruft gefriegt patte?
©ic anbern Dioden mürben im ^rieben Per=

teilt, ba ed faft jebeut einen Säbel traf; mir
traf'© ba mir 31t tpaud ein Diofj im Statt be=

fafjen, bed ©effterd Stadtnecpt Iparrad; id)
loar'd gar inoïjf gufricbcn, ba id) nicptd Segep=
rendmertcred fanb aufjer ber ©efjlerrode, aid
bie SIrmgarb, itnfered Diacpbard ÜDcabeli, bor
bem graufamen Sogt in Sipup 311 nehmen, ber
fie fo fiirct)terlid) anbrüllen nutzte, mie ed

©egerti und Porgemadft.
©ad DTdernäcpfte, mad 3U tun mar, et)' loir

bie Dioden lernten, mar bie Sefcpaffung ber
I)öl3ernen Säbel. DJieined Saterd tpobcibanf,
Qitgftupl unb Sd)neibmeffer muften perpal»
ten; mit Silberpapier umflebten mir bie fdjar=
fcn Sïtiugen, für ©efjter mürbe ein ïrummer
Xiirfcnfäbel mit gutteral aufgeftöbert ; meifj
©ott looper ber ind „ipiinmetreidj" getont»
men mar!

©aim giugd eublid) an bie groben, llnfere
©opnftube mar mie 31t einem Ubungdtotal ge»

fcpaffen, ba fie im ©inter fcpön manu gepeigi
mar unb ber grüne Stacpelofeu prächtige
Sd)lupfminfe[ für bie unbefcpäftigten Sdjait»
fpieler bot unb in feinem Dtopre immer ein
paar fd)tnorenbe Dtpfcl barg, ©amit maren
ade einberftanben, nur meine DDiutter nicpt,
bie am Sonntag gern ein Sud) in SInbacpt lad
unb unfer Settergötti, ber gemöpntid) für ben

Sonntagnadpmittag ben obern ©fenfip für fid)
in Dtnfprucp rtapm, loo er, bie tpotsfdfupe loeit
iit bie Stubenregion pinaudftrecfenb,' ben tan»

gen 325eg feine mannigfaltigen Sctjnardjmeto»
bien übte. So sogen mir benn mit ©egerti, un»
fernt Dîegiffcur, fcpmodcnb aud unb fuepten
ein neited Sofal. ©ine anbere Säuernftube
[taub und nicpt grtr Serfügung, llnfere gut»
tertenne fepien und nad) ber mannen ©feufhtbe
am geeignetften, brang bod) bort, menu man
bie ßaben öffnete, bte manne Suft bed itup»
|tadd 31t und herüber unb tonnten mir unfer
adfädiged Süpncnfieber angefidjts ber großen,
fritifepen SCugen, bic und burcp bie offenen

Josef Reinhart: Dorfbubenfastnacht, 233

der schon nach Kirschen, wässerte, schlugen wir
ihm die vielbegehrtc Nolle Geßlers zu. Der wo
niger umworbene Tell war bald vergeben. Des
Jägers Ferdinand! Wer sonst, da er zu Weih-
nachten eine neue Armbrust gekriegt hatte?
Die andern Rollen wurden im Frieden vcr-
teilt, da es fast jedem einen Säbel traf; mir
traf's, da loir zu Haus ein Roß im Stall be-
saßen, des Geßlers Stallknecht Harros; ich

war's gar Wohl zufrieden, da ich nichts Begeh-
renslverteres fand außer der Geßlerrolle, als
die Armgard, unseres Nachbars Madeli, vor
dem grausamen Vogt in Schutz zu nehmen, der
sie so fürchterlich anbrüllen mußte, wie es

Legerli uns vorgemacht.
Das Allernächste, was zu tun war, eh' loir

die Rollen lernten, war die Beschaffung der
hölzernen Säbel. Meines Vaters Hobelbank,
Zugstuhl und Schneidmesser mußten herhal-
ten; mit Silberpapier nmklebten wir die schar-
sen Klingen, für Geßler lourde ein krummer
Türkensäbel mit Futteral aufgestöbert; weiß
Gott woher der ins „Himmelreich" gekoin-
men war!

Dann gings endlich an die Proben. Unsere
Wohnstube war wie zu einem Übungslokal ge-
schaffen, da sie im Winter schön warm geheizt
war und der grüne Kachelofen prächtige
Schlupfwinkel für die unbeschäftigten Schau-
spieler bot und in seinem Rohre immer ein

paar schmorende Äpfel barg. Damit waren
alle einverstanden, nur meine Mutter nicht,
die am Sonntag gern ein Buch in Andacht las
und unser Vettergötti, der gewöhnlich für den

Sonntagnachmittag den obern Osensilz für sich

in Anspruch nahm, wo er, die Holzschuhe weit
in die Stubenregion hinausstreckend, den lan-
gen Weg seine mannigfaltigen Schnarchmelo-
dien übte. So zogen wir denn mit Oegerli, un-
serni Regisseur, schmollend aus und suchten
ein neues Lokal. Eine andere Bauernstube
stand uns nicht zur Verfügung. Unsere Fut-
tertenne schien uns nach der warmen Ofenstube
am geeignetsten, drang doch dort, wenn man
die Laden öffnete, di'e warme Luft des Kuh-
stalls zu uns herüber und konnten wir unser
allfälliges Bühnenfieber angesichts der großeil,
kritischen Augen, die uns durch die offeneil



234 fMef Steinhart:

Saben entgegenglopten, Ieicpt ung aBgemöpnen.
Sinïg unb recptg an ber SBanb lag ï>od^aufge=

fcpiöptet eine SPapbe peu, Bereit gi.tr àbenblidjen
Fütterung unferer fritifdpen Qufcpauer im
©tall brüBen. ÜKitten buret) führte ein ©ang,
ber gur Pot alg ï)oî)Ie ©äffe bieneit tonnte.
Itnb menn auep ber HoIIunberBufcp fehlte, fo
ftanb an beffen ©teile bie peuleiter, Bon beten
popen ©proffen SteHê Pfeil fein Opfer finben
tonnte, ein ©tanbort, bet bent ©cpüpen guftat=
ten tarn, ba er mit menig ©äpen bie 'Öffnung
gur IpeuBütme erreichen tonnte, meint er, mepr
aug Pogpeit alg aug bent ©efüt)I ber Potmepr
peraug, fein SlrntBruftgefcpof;, eine gefrorene
Kartoffel, in SBirïIidjïeit auf ©efjler abgufem
ben fiep ertüt)nte, mag fiep ber Sanbtoogt in fei=

nem Qorne nid^t gefallen liefj. ©iatt, töblid) ge=

troffen, in fein Plut aufg Heu gu finten, fiel
er jâfjlingê au» feiner Polte unb mit peimat=
litten ßofenamen, bie mit ©epitterg Jamben
menig gemein patten, tletterte er bie ^euleiter
empor bem fliepenben Sielten itacp. —

Stucf) fonft liefen bie groben oft Bemegter
alg münfepengmert aB, fo baff unfer Pegiffeur,
ber Oegerli, alle $änbe üott gu tun patte, ung
mieber in Panb unb Panb gu Bringen unb
bem Pîabeli, bag bod) fonft fein fureptfam
Hüpnlein mar, faft minb unb inet) matb baBei.

Sßenn bantt bie ©aepe loieber int SÖIei mar,
fitagierte fid) ber Pegiffeur, feitt falteg Äreuger»
Pfeifepen im Pîunbe, mit ber ernfteften DJtiene

auf bem gutiertrog. Pon bort peraB fudjte er
mit lauten SBorten örbnung in bag mirre
©paog unfereê ©pielg gu Bringen, bermarf mit
rotem ®opf bie SIrme, regierte mie ein fteefem
gebliebener $uprmann, BlieB aber nie lange
bort oben, ba eg ipm in ben Slugen met) tat,
menn er fat), mie mir in ber poplen ©äffe ttnfere
©efiepter unb Prme berrentteit. Sann fprang
er fieraB, fcpimpfenb, alg märe ein SBagen bolt
Heu in ben ©raBen geftürgt, ftanb mitten um
ter ung unb bonnerte feine ©efglerrolte peraug,
bap bie ber menfepliepen ^unftübung unge=
mopnten .^errfepaften brüBen int ©tat! erfepreeft

gurüdfupten :

„©in neu ©efetg mitt id) in biefen ßanben
bertünben!" ©r moepte atmen, bap er bie ftärf=
pen Pegifter giepen müffe, Big mir einen Pe=

griff erpielten, mag Speaterfpielen peipt.
@g gab eine regelrechte @aftfpieI=Peife; bie

eingelnen ^ofe rittgg im Untfreig einer ©tunbe
foltten am gnfhmdftfonntag aBgefucpt merben.

®orfbubenfaftnad)t.

216er Big ber meipebolte Ptoment ber erften
2luffüprung angetommen, Brauste eg notp
ntanepen mütterlicpen Permeig, gab eg noep

etliche Staden'in ber ©ct)ule; benn mir fertigten
ttnfere Kleiber unter mepr ober meniger gefäl=

liger Ptitmirtung ttnferer ©cpmeftern ober
SPütter felBer an. Stm leiepteften ging eg mit
ber ^opfBebetfung; benn in febent pattfe ma=

reit eilt paar alte Sfdfatog, aug beg ©ropbaterg
©langgeit, unb gum ©cpmuife ber gemöpnlicpen
Hüte mupte unfer Haugpapn, ob gern ober um
gern, mit einigen feiner tüpnfteit fiebern per=

ïjalten. 2ffle alten ©olbatenröife in ben ®am=

mern unb ©ftriepen mürben gu ©pren gegogen
unb erfüllten bereit Stöger mit nid)t geringem
©tolg, mäpreitb bie nid^t bon biefem Pefiper=
glütf Begünftigten Seilnepmer ficf) babutep gu
helfen mußten, bap fie beg ©ropbaterg ^>od)=

geitgrod eine etmag tüpne unb triegerifdfe
gornt gaben unb ipn gubetn an ben fftänbern
je nadi Pang unb Polte mit ©olb= unb ©iI6er=

papier umfäumten.
Ptir fafg alg ^arragput ein ©reifpiig, au»

Degerlig ©onntaggfilg geformt, mit ber ©tram
penfeber aug ber Ptutter ,§utf(pa(ptel, gar mopl

an; ein farbig Blutrot Ipemb, in Pruftpöpe um=

genäpt, mar mein leidfteg luftigeg ÏBamg, unb
beg Pettergöttig ©ammetpofen maren in ber

^niefmpe umgeftülpt morbeit unb gaben mei=

item ©ang bie nötige ritterliche ©cpmere, mä£)=

ren bie Blau geftreiften ©trümpfe unferer alten
SPagb bag farbige Pilb meiner ©rfcbeimntg
anmutig ergängten.

SBilpelm Xeü, ber gerbinanb, beffen Pater
an popern gefttagen bie PatpBarn rafierte,
berfap neBen feiner Hauptrolle noep bag Stmt
eineg Xpeaterfrifeurg. 3Jtit einem Qiiporiem
pa'fet gauBerte er rofenrote 3Bangen itnb Pafen=
jpipen auf unfere ©efiepter, unb mit bem gim
ger, ben er an einer ritpgen Pfanne abftriip,
malte er ung @cpnurr= unb ^innBärte, gum
fpätern ©tpreden ber Ptütter, bie an unfern
Pagtücpern — fomeit mir folepe patten — bie

©puren unferer Pemalung gar beutlicp afige=

Bilbet fanben. —
ijjit ber ftraplenben SBinterfonne Bemegte fiep

ber glängenbe 3ug unferer Sipeatergefellfcpaft
bem näcpften Pauernpof gu, einer ging pinter
bem anbern auf fepmatent gupneg.

2Bir traten bor bag paup ^Ber eilt mäcp=

tiger Hunb mieg unferer farbigen ©rfepeinung
grimmig bie Qäpne. Sa ging bie Sür auf, ber

234 Josef Reinhart:

Laden entgegenglotzten, leicht uns abgewöhnen.
Links und rechts an der Wand lag hochaufge-
schichtet eine Mahde Heu, bereit zur abendlichen
Fütterung unserer kritischen Zuschauer im
Stall drüben. Mitten durch führte ein Gang,
der zur Not als hohle Gasse dienen konnte.
Und wenn auch der Hollunderbusch fehlte, fo
stand an dessen Stelle die Heuleiter, von deren
hohen Sprossen Tells Pfeil fein Opfer finden
konnte, ein Standort, der dem Schützen zustat-
ten kam, da er mit wenig Sätzen die Öffnung
zur Heubühne erreichen konnte, wenn er, mehr
aus Bosheit als aus dem Gefühl der Notwehr
heraus, sein Armbrustgeschoß, eine gefrorene
Kartoffel, in Wirklichkeit auf Geßler abzusen-
den sich erkühnte, was sich der Landvogt in sei-
nein Zorne nicht gefallen ließ. Statt, tödlich ge-
troffen, in fein Blut aufs Heu zu sinken, fiel
er jählings aus feiner Rolle und mit Heimat-
lichen Kosenamen, die mit Schillers Jamben
wenig gemein hatten, kletterte er die Heuleiter
empor dem fliehenden Teilen nach. —

Auch sonst liefen die Proben oft bewegter
als wünschenswert ab, so daß unser Regisseur,
der Oegerli, alle Hände voll zu tun hatte, uns
wieder in Rand und Band zu bringen und
dem Madeli, das doch sonst kein furchtsam
Hühnlein war, fast wind und weh ward dabei.

Wenn dann die Sache wieder im Blei war,
plazierte sich der Regisseur, sein kaltes Kreuzer-
Pfeifchen im Munde, mit der ernstesten Miene
aus dem Futtertrog. Von dort herab suchte er
mit lauten Worten Ordnung in das wirre
Chaos unseres Spiels zu bringen, verwarf mit
rotem Kopf die Arme, regierte wie ein stecken-

gebliebener Fuhrmann, blieb aber nie lange
dort oben, da es ihm in den Augen weh tat,
wenn er sah, wie wir in der hohlen Gasse unsere
Gesichter und Arme verrenkten. Dann sprang
er herab, schimpfend, als wäre ein Wagen voll
Heu in den Graben gestürzt, stand mitten un-
ter uns und donnerte seine Geßlerrolle heraus,
daß die der menschlichen Kunstübung unge-
wohnten Herrschaften drüben im Stall erschreckt

zurückfuhren:

„Ein neu Gesetz will ich in diesen Landen
verkünden!" Er mochte ahnen, daß er die stärk-
sten Register ziehen müsse, bis wir einen Be-

griff erhielten, was Theaterspielen heißt.

Es gab eine regelrechte Gastspiel-Reise; die

einzelnen Höfe rings im Umkreis einer Stunde
sollten am Fastnachtsonntag abgesucht werden.

Dorfbubenfastnacht.

Aber bis der weihevolle Moment der ersten
Aufführung angekommen, brauchte es noch

manchen mütterlichen Verweis, gab es noch

etliche Tatzen in der Schule; denn wir fertigten
unsere Kleider unter mehr oder weniger gefäl-
liger Mitwirkung unserer Schwestern oder

Mütter selber an. Am leichtesten ging es mit
der Kopfbedeckung; denn in jedem Hause wa-
ren ein paar alte Tschakos, aus des Großvaters
Glanzzeit, und zum Schmucke der gewöhnlichen
Hüte mußte unser Haushahn, ob gern oder un-
gern, mit einigen seiner kühnsten Federn her-
halten. Alle alten Soldatenröcke in den Kam-
mern und Estrichen wurden zu Ehren gezogen
und erfüllten deren Träger mit nicht geringem
Stolz, während die nicht von diesem Besitzer-

glück begünstigten Teilnehmer sich dadurch zu
helfen wußten, daß sie des Großvaters Hoch-

zeitsrock eine etwas kühne und kriegerische

Form gaben und ihn zudem an den Rändern
je nach Rang und Rolle mit Gold- und Silber-
Papier umsäumten.

Mir saß als Harrashut ein Dreispitz, aus

Oegerlis Sonntagsfilz geformt, mit der Strau-
ßenfeder aus der Mutter Hutschachtel, gar Wohl

an; ein farbig blutrot Hemd, in Brusthöhe um-
genäht, war mein leichtes luftiges Wams, und
des Vettergöttis Sammethosen waren in der

Kniehöhe umgestülpt worden und gaben mei-

nem Gang die nötige ritterliche Schwere, wäh-
ren die blau gestreiften Strümpfe unserer alten
Magd das farbige Bild meiner Erscheinung
anmutig ergänzten.

Wilhelm Tell, der Ferdinand, dessen Vater
an höhern Festtagen die Nachbarn rasierte,
versah neben seiner Hauptrolle noch das Amt
eines Theaterfriseurs. Mit einem Zichorien-
Paket zauberte er rosenrote Wangen und Nasen-
spitzen auf unsere Gesichter, und mit dem Fin-
ger, den er an einer rußigen Pfanne abstrich,
malte er uns Schnurr- und Kinnbärte, zum
spätern Schrecken der Mütter, die an unsern
Nastüchern — soweit wir solche hatten — die

Spuren unserer Bemalung gar deutlich abge-

bildet fanden. —

In der strahlenden Wintersonne bewegte sich

der glänzende Zug unserer Theatergesellschaft
dem nächsten Bauernhof zu, einer ging hinter
dem andern auf schmalem Fußweg.

Wir traten vor das Haus; aber ein mäch-

tiger Hund wies unserer farbigen Erscheinung
grimmig die Zähne. Da ging die Tür aus, der



Sofef Steinhart:

Sater trat ïjerauê unb fragte, maê mir mott=

ten. Serlegen ftammelte Sett etmaë, aber beê

Jauern Sunitberftânbniê fcfjien menig ent=

gegenBommenb gu fein; benn er fdfüttelte ben

®of>f; nun trat Stabeli tjerbor, ba ber Sauer
fein Setter mar; eë geigte auf ben ©effler; ftolg
mie auf ein neueë SDittiBaBi (Suppe) erflärte
eê iï)m : „Sßir motten ©effler fpielen, unb ich

Bin bie SIrmgarb". ®aê mar mie inarmer Se=

gen auf baê bürre ©rbreidf ber Bäuerlichen
®heaterfreunbIid)Beit :

„So Bannt ilEjr meinetmegen bie $omöbie
fpielen, aBer puigt bie Sdjuhe ab!" fagte er unb

ging feineê SBegeê inê ®orf, afê mâr'ê ein

(Sonntag lnie ein anberer.

Sann traten mir in ben )pauêgang; ber

©effler fcffob feinen Sruber, ben SêBarli, boran.
„®u mufft guerft B)irtein "

SBegen feiner tjotjen Stäbcfienftimme ïiatte
man itjn Bei ber Sottenberteilung übergangen;
ba Çatte er fc£)recEIidf gemeint.

„SMtt aud) tSBjeater fpielen!"
®er Oegerli ïjatte ficf) bann feiner erbarmt

unb einen glitcÊIic^ert Sitêmeg gefunben, fo baff
ber £>ëBar!i bod) nod) gu einer Sotte Baut unb

gar noch gu einem Säbel; ber £>»BarIi muffte
ben ffkolog machen, unb ba ber Oegerli gut
bidften tonnte, berfaffte er iffn felBer.

Sun ftieffen mir ben angefid)të feineê erften
Sluftretenë etmaê BâêBIeid) gemorbenen S^Iog
unfanft gur StuBentiir t)inein.

®ann hörten mir brausen jparrenben, mie

er mit gager, Belegter Stimme Oegerliê Serfe
bortrug:

„Sofet, maê ig euch toiïX fage,
©efjler mirb iê Sluet gefcfjlage.
©ë mirb gefpielt ber gute Schübe
ober ©efflerë Sogtenmorb."

Seit fdfmacher Stimme, mie ein Saboper=
orgeldfen, bem bie £uft auëgegangen, mar
Dëtarli gu ©nbe ge'fommen. „Sbie", fagte er
rafch, tief aufatmenb unb fd)oB ficf) gur ®ür
Ijerauë.

Sun trat gerbinanb, ber Sett, tjinein; im
Selmtfftfein ber üßfirBung, bie fein Stuftreten
im ©egenfatg gu feinem Sorgänger ergielen
muffte, grüßte er, freunblid) baê ipütlein riiB=

tenb, fudjte bann eilig mit ben Stugen gmifd)en
®ifd), Stühlen, SänBen unb Schrauben eine

hohle ©äffe unb gugleid) einen bem Berühmt
ten tpoïïunberBufdj entfpredjenben ©egenftanb,
ber ihn bor ©efjler» Sliden berBergen tonnte;
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berfelBe Bot fid) ohne meitereê in ber ©de in
gmrm eineê riefigen SSehlfadeê, ber bort auf
einem Stuhle ftanb. Sun hörten mir ihn, gm
erft ein menig unüdjer; bann aber liefen feine
Serfe mie am Schnürdien.

Srinnen mar atemlofe Suffe, mie in einer
Schule, menn ber Sanbjäger fommt. ®aë
fchien unë ein guteê Qeicfjen unb machte unë
Bepergter: fo martete einer hinter bem anbern
mit pochenbem bergen, Biê baê Sticfjmort er=

tönte, trat bann hinein, einer fiegeêBemuffter
alê ber anbete, med jeber glauBte, mit feinem
©rfcfieinen müßten ben gufdjauern erft Stugen
unb üperg für bie Scfiönheit beê Stûdeê auf=

gehen.

Sad) unb nad) tarnen aud) bie gutförer mie=

ber gu fic^ felBer. SBährenb bie Einher in
Sodlein unb ^ôëlein anfänglich mit ©raufen
unb ©hrfutdft hinter ber SSutter Sdfürge her=

borgegloigt, mürben fie nad) unb nach Bef)etg=

ter, Brachen au» ben ©den heritor, immer näher,
Bië fie gang im Sereid) ber Sgene maren, Be=

tafteten unfere golbpapierglängenben Kleiber
unb SBaffen. ©ineê rief mit entgiidtem Slid
gur Stutter:

„0 baê ift fdjön, gang bo ©olb!" ®aê an=
bere gmängte: eê motte aud) ein golbeneê Söd=
lein haBen; ein Bleineê SüBIein bertangte um
atteê in ber Söelt meinen SäBet unb Brachte

mid) faft auê bem ©eleife, mogu eê übrigen»
menig gebraucht hätte.

SJtit bem ®obe ©efflerë mar bann baê Stiid
gu ©übe gebiepen; benn Barmhergige Srüber
Batten mir Beine auftreiben Bonnen, unb bie

Teilnahme ber QufcEjauer an beut fo plöigMjen
tpinfcfjiebe ©efflerë mar eine fo lebhafte unb
attgemeine, bafg man audi mit ber ftärfften
Stimme nicht mehr hätte gu butcfjbringenber
SBirBung gelangen Bannen; ber größere ®naBe
beê Sauern fau^gte unb johlte mie ein ipeibe
im frohen ©efüfit, ba^ ber Sofemidft enbfich fei=

net: £oI)n erhalten hatte; ba» Bfetne SSäbgpen
meinte unb rief in einem fort: „Sie haben ben

feffön Sta tobet!" Unb guguterleht ermadjte nod)
baê ®inb int SBagen, unb unfere grdfgen
SchmtrrBärte unb Briegerifchen ipüte flöfgten
ihm folchen Sd)redert ein, baff bie Säuerin mit
allen Sliden gu berftehen gab, mie feïfr ihr un=
fer Balbiger SIBgug am tpergen lag.

SIBer unfer Beifattêluftigeê Sermeilen xidjtig
beutenb, minfte fie ber 3Bagb, unë bie „©age"
in grnrm eineê halben Saibeê Srot, ben fie ber=

Josef Reinhart:

Vater trat heraus und fragte, was wir woll-
ten. Verlegen stammelte Tell etwas, aber des

Bauern Kunstverständnis schien wenig ent-
gegenkammend zu sein; denn er schüttelte den

Kopf; nun trat Madeli hervor, da der Bauer
sein Vetter war; es zeigte auf den Geßler; stolz
wie aus ein neues Dittibabi (Puppe) erklärte
es ihm: „Wir wollen Geßler spielen, und ich

bin die Armgard". Das war wie warmer Re-

gen auf das dürre Erdreich der bäuerlichen
Theaterfreundlichkeit:

„So könnt ihr meinetwegen die Komödie
spielen, aber putzt die Schuhe ab!" sagte er und

ging seines Weges ins Dorf, als wär's ein

Sonntag wie ein anderer.

Dann traten wir in den Hausgang; der

Geßler schob seinen Bruder, den Oskarli, voran.
„Du mußt zuerst hinein!"
Wegen seiner hohen Mädchenstimme hatte

man ihn bei der Rollenverteilung übergangen;
da hatte er schrecklich geweint.

„Will auch Theater spielen!"
Der Oegerli hatte sich dann seiner erbarmt

und einen glücklichen Ausweg gefunden, so daß
der Oskarli doch noch zu einer Rolle kam und

gar noch zu einem Säbel; der Oskarli mußte
den Prolog machen, und da der Oegerli gut
dichten konnte, verfaßte er ihn selber.

Nun stießen wir den angesichts seines ersten
Auftretens etwas käsbleich gewordenen Prolog
unsanft zur Stubentür hinein.

Dann hörten wir draußen Harrenden, wie
er mit zager, belegter Stimme Oegerlis Verse
vortrug:

„Loset, was ig euch will sage,

Geßler wird is Bluet geschlage.

Es wird gespielt der gute Schütze
oder Geßlers Vogtenmord."

Mit schwacher Stimme, wie ein Savoyer-
örgelchen, dem die Luft ausgegangen, war
Oskarli zu Ende gekommen. „Adie", sagte er
rasch, tief aufatmend und schob sich zur Tür
heraus.

Nun trat Ferdinand, der Tell, hinein; im
Bewußtsein der Wirkung, die sein Auftreten
im Gegensatz zu seinem Vorgänger erzielen
mußte, grüßte er, freundlich das Hütlein rük-
kend, suchte dann eilig mit den Augen zwischen

Tisch, Stühlen, Bänken und Schränken eine

hohle Gasse und zugleich einen dem berühm-
ten Hollunderbusch entsprechenden Gegenstand,
der ihn vor Geßlers Blicken verbergen konnte;

Dorfbubenfastnacht. SSo

derselbe bot sich ohne weiteres in der Ecke in
Form eines riesigen Mehlsackes, der dort auf
einem Stuhle stand. Nun hörten wir ihn, zu-
erst ein wenig unsicher; dann aber liefen seine

Verse wie am Schnürchen.
Drinnen war atemlose Ruhe, wie in einer

Schule, wenn der Landjäger kommt. Das
schien uns ein gutes Zeichen und machte uns
beherzter: so wartete einer hinter dem andern
mit pochendem Herzen, bis das Stichwort er-
tönte, trat dann hinein, einer siegesbewußter
als der andere, weil jeder glaubte, mit seinem
Erscheinen müßten den Zuschauern erst Augen
und Herz für die Schönheit des Stückes auf-
gehen.

Nach und nach kamen auch die Zuhörer wie-
der zu sich selber. Während die Kinder in
Röcklein und Höslein anfänglich mit Grausen
und Ehrfurcht hinter der Mutter Schürze her-
vorgeglotzt, wurden sie nach und nach beHerz-

ter, krochen aus den Ecken hervor, immer näher,
bis sie ganz im Bereich der Szene waren, be-

tasteten unsere goldpapierglänzenden Kleider
und Waffen. Eines rief mit entzücktem Blick

zur Mutter:
„O das ist schön, ganz va Gold!" Das an-

dere zwängte: es Wolle auch ein goldenes Röck-

lein haben; ein kleines Büblein verlangte um
alles in der Welt meinen Säbel und brachte
mich fast aus dem Geleise, wozu es übrigens
wenig gebraucht hätte.

Mit dem Tode Geßlers war dann das Stück

zu Ende gediehen; denn barmherzige Brüder
hatten wir keine auftreiben können, und die

Teilnahme der Zuschauer an dem so plötzlichen
Hinschiede Geßlers war eine so lebhafte und
allgemeine, daß man auch mit der stärksten
Stimme nicht mehr hätte zu durchdringender
Wirkung gelangen können; der größere Knabe
des Bauern jauchzte und johlte wie ein Heide
im frohen Gefühl, daß der Bösewicht endlich sei-

neu Lohn erhalten hatte; das kleine Mädchen
weinte und rief in einein fort: „Sie haben den

schön Ma tödet!" Und zuguterletzt erwachte nach
das Kind im Wagen, und unsere großen
Schnurrbärte und kriegerischen Hüte flößten
ihm solchen Schrecken ein, daß die Bäuerin mit
allen Blicken zu verstehen gab, wie sehr ihr un-
ser baldiger Abzug am Herzen lag.

Aber unser beisallslustiges Verweilen richtig
deutend, winkte sie der Magd, uns die „Gage"
in Form eines halben Laibes Brot, den sie ver-
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teilte, gu Oerabfolgen. Stun, Strot patten loir
31t Ipaitfe an gemöpnltdjen lagen genug; aber
eb mar nnfet exfteb MünftlexSponorax, unb,
gufxiebcn mit biefern (Sxfolg, gogen mix mit
famt bcm ©eplex, bex miebct leBenbig gemox=
ben, itnb bab größte ©tiitt exoBext Batte, aub
bex ©iix unb behielten exmaxtitiigbfxop einem
anbern bpaitfe gu.

Seit gerftxeut lagen bic Ipäufex im ©emeinbe=
bann, oft mußten mir eine Stiextelfhmbc
Schnee ftampfen, bib unb miebex eineb feine
Slüxen öffnete. Hub gxünblidj mußten mix fiiî)=
ten, trophein mit tpoffcpaufpielex maxett, —
Staucrnpoffäjaufpielex —, bap grau goxtuna
eine launifdpe ©ante ift. itnb Bexeitete fie mopl
in mainpeni Ipaufe fxeubigen (Smpfang, abex in
manchem auep mürben bie Slugen exft rcc^t pei=

ter, mann mix mieber gingen. ©od) bab tat
unfernt Xtnabcm unb gaftnadjtbiibermute fei=

neu (Sintrag; mix fpielten ja niept um irbifepe
©übet, piitten fie aber audj nidjt üexfdjmäpt.
llnb menn mir artdp ein berbeb Stölflein maxen,
trophein mir aitb bent „ipimmelxeicp" tarnen,
fiepen mix unb auf unferex ©cpaufpielexreife
boep ba unb bort faft ernftpaft xüpxen, fo bap
mir bann ein loenig ftiUex aub beut Ipaufe um
fexeb Segeb gingen, gxgcnbmo lag ber Stater
franf im §aufe, fepon manepe Socpe. (Sinex

patte ben ©ebaiifen oorgebradjt, bap man ipm
niept ben Särm in bie ©tube tragen unb lieber
fein ipaub in Stupe laffen motte; beim bie©ätm
merung mar fepon eingetreten.

3ttb er pörte, bap mir Ooxbeigingen, fepittte
er unb ein Xliitb naep, mir füllten bodj pereim
fommen, eb matpe ipm greitbe, itnfer Xtomö=

bienfpiel gu pören unb riepte ipn auf in feinem
Kleinmut.

Sir traten ein unb fpielten, mäpxenb er
bout ^ranfeiilager in ber Slebenfammer bei
meit geöffneter ©ür aub popen Riffen unb gm
fepaute. ©titter, faft anbädjtig patten mir ge=

fpielt, unb alb mix unb xafcp unb berlegen gux
©üre manbten, tiep ex unb burcp feine grau
bauten, er rief unb mit fepmaeper ©timme
itäpex gu fiep, mottte itnb beim Sicpt fepen,
mein mir gepörten. gebeut gab er ein fxeunb=
liep Sort ober bie -fpanb, mäprenb mir mit ge=

peimer gurdjt an bem Stette beb abgegepxten
DJcanneb ftanbeit, aub beffen Stimme fepon ein
anbexex fpraep. Sir ftreBten, inb greie gu
fommen, naepbem mir ipm, fittfam unb gaprn
mie feiten fonft, gute Siacpt gemünfepi. ®ie be=

'flimmerte grau begleitete unb bib auf ben

Stiegentritt, unb all fie unb naepfap unb id)

nodpmalb naep ipr gurüeffepaute, glcingte etmab
mie eine ©räne beim 2id)t bex expoBenen
ßanipe in ipxeit Slugen.

Sim meiften ipexgflopfeit fpiirten mir, alb
mir unb im ©orfe bem Xpaitb beb alten ©cpul=
meiftexb näperten. gaft alle gingen mir gu ipm
in bie ©epule unb fiirepteten ober eprten ipn
faft ntepx alb mix ipn liebten, ba er gar feiten
ladjte, ober nie, unb unb Stuben auep ab unb gu
an ben 0pxen napm, aber opne bap mir ipn
je im lauten gorn pätieu fepimpfen ober Iär=

men pöxen. (Sinigc füxepteten fiep Oor ipm;
aber eb reigte unb bod), box ipn gu treten, etma
mie eine finftexc Stadji ben StuBentrop inb greie
loeft. SIbex mir napmen unb feprettlidj gufarm
men; er jap allein an feinem ©ifep an einfamer
Sampe, ba feine grau irgenbmo auf Stefudj
fein ntoepte. XÜaum ermiberte er ben ©tup unb
fepien unfernt Spiel menig Slufmer'ffam'feit gu
fepenfen, ba ipn ein Stuep, moxin er eben lab,
inepx gu feffeln fepien ; nur ab unb gu pob er
bie Stritte an bie ©time, um mit Blopem Sluge

gu fepen, loer biefer ober jener fei; bann traf
ipn ein Stlirf aub beb Sllteu grauen Slugen, bap
er fein ftitt unb befdjeiben feine Stolle Oortrug.
Sllb mir gu (Snbc luareu, begann eine lange
IDcinute, ba ber Septet no dp immer eifrig in
feinem Striepe meiter lab, mäprenb mir mitten
in ber ©tube ftanben itnb einanber bon ber
Seite aiifcpauten, ob mopl bab Stleiben ober
©epert ratfam märe, ©tpott räufperte fid) ber
itnb jener, ein Ruften ging burdj unfete Steipen
alb erfteb geicpeit gum Slufbrudj. ®a fcpob
ber ©cpulmeifter bab Stud) bon fiep, riiefte bic
Stritte auf bic Sfafc perbor, fepaute unb au
unb brummte etmab, bann ftanb er auf, ging
gu feinem Stücperfaften itnb griff einen gro=
pen Staub peraub; bann minfte er unb mit bem

Stopf gum ©if<p> öffnete bab Stiup, bab farbige
©axftettungen aub ©epitterb ©eil entpielt.

Meruit ipr bab?" fragte er mit tiefer
Stimme, faum nterfbar läcpelitb, inbem er mit
rungeligent ginger auf ein Stilb geigte, bab
ben ©cpup in ber popleit ©äffe barftettte. itteit

meuigeii Sorten, faft trotten, er'flärte er unb
bie ©eftalten, blätterte unb geigte unb notp am
berc ©geiien ; aber aib ob ex fiixcptete, unb gu
langlueilen, pob ex bab Stud) beifeite, ging gux
©üt unb minfte unb, gu maxien, bib er fournie.
Stoib exfepien ex miebex mit einer ®anne golb=
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teilte, zu verabfolgeiu Nun, Brot hatten wir
zu Hause au gewöhnliche,, Tagen genug! aber
es war unser erstes Künstler-Honorar, und,
zufrieden mit diesem Erfolg, zogen wir mit
samt dein Geßler, der wieder lebendig gewor-
den, und das größte Stück erobert hatte, aus
der Tür und beinelteu erwartungsfroh einem
andern Hause zu.

Weit zerstreut lagen die Häuser im Gemeinde-
bann, oft mußten wir eine Viertelstunde
Schnee stampfen, bis uns wieder eines seine
Türen öffnete. Und gründlich mußten wir füh-
len, trotzdem wir Hofschauspieler waren, —
Baucruhofschauspieler —, daß Frau Fortuna
eine launische Dame ist. Uns bereitete sie Wohl
in manchem Hause freudigen Empfang, aber in
manchem auch wurden die Augen erst recht hei-
ter, wann wir wieder gingen. Doch das tat
unsern, Knaben- und Fastuachtsübermute kei-

nen Eintrag! wir spielten ja nicht um irdische
Güter, hätten sie aber auch nicht verschmäht.
Und wenn wir auch ein derbes Völklein waren,
trotzdem wir aus dem „Himmelreich" kamen,
ließen wir uns auf unserer Schauspielerreise
doch da und dort fast ernsthaft ruhreu, so daß
wir dann ein wenig stiller aus dem Hause un-
seres Weges gingen. Irgendwo lag der Vater
krank im Hause, schon manche Woche. Einer
hatte den Gedanken vorgebracht, daß man ihn,
nicht den Lärm in die Stube tragen und lieber
sein Haus in Ruhe lassen wolle! denn die Däm-
merung war schon eingetreten.

Als er hörte, daß wir vorbeigingen, schickte

er uns ein Kind nach, wir sollten doch herein-
kommen, es mache ihm Freude, unser Komö-
dienspiel zu hören und richte ihn auf in seinen,
Kleinmut.

Wir traten ein und spielten, während er
von, Krankenlager in der Nebenkammer bei
weit geöffneter Tür aus hohen Kissen uns zu-
schaute. Stiller, fast andächtig hatten wir ge-
spielt, und als wir uns rasch und verlegen zur
Türe wandten, ließ er uns durch seine Frau
danken, er rief uns mit schwacher Stimme
näher zu sich, wollte uns beim Licht sehen,

wem wir gehörten. Jedem gab er ein freund-
lich Wort oder die Hand, während wir mit ge-

heimer Furcht an dem Bette des abgezehrten
Mannes standen, aus dessen Stimme schon ein
anderer sprach. Wir strebten, ins Freie zu
kommen, nachdem wir ihm, sittsam und zahm
wie selten sonst, gute Nacht gewünscht. Die be-

kümmerte Frau begleitete uns bis auf den

Stiegentritt, und als sie uns nachsah und ich

nochmals nach ihr zurückschaute, glänzte etwas
wie eine Träne beim Licht der erhobenen
Lampe in ihren Augen.

Am meisten Herzklopfen spürten wir, als
wir uns im Dorfe dem Haus des alten Schul-
meisters näherten. Fast alle gingen wir zu ihm
in die Schule und fürchteten oder ehrten ihn
fast mehr als wir ihn liebten, da er gar selten
lachte, oder nie, und uns Buben auch ab und zu
an den Ohren nahm, aber ohne daß wir ihn
je im lauten Zorn hätten schimpfen oder lär-
men hören. Einige fürchteten sich vor ihm;
aber es reizte uns doch, vor ihn zu treten, etwa
Une eine finstere Nacht den Bubentrotz ins Freie
lockt. Aber wir nahmen uns schrecklich zusam-
men; er saß allein an seinem Tisch an einsamer
Lampe, da seine Frau irgendwo auf Besuch
sein „lochte. Kaum erwiderte er den Gruß und
schien unsern, Spiel wenig Aufmerksamkeit zu
schenken, da ihn ein Buch, worin er eben las,
mehr zu fesseln schien! nur ab und zu hob er
die Brille an die Stirne, um mit bloßem Auge
zu sehen, wer dieser oder jener sei! dann traf
ihn ein Blick aus des Alten grauen Augen, daß
er fein still und bescheiden seine Rolle vortrug.
Als wir zu Ende waren, begann eine lange
Minute, da der Lehrer noch immer eifrig in
seinem Buche weiter las, während wir mitten
in der Stube standen und einander von der
Seite anschauten, ob wohl das Bleiben oder
Gehen ratsam wäre. Schon räusperte sich der
und jener, ein Husten ging durch unsere Reihen
als erstes Zeichen zum Aufbruch. Da schob

der Schulmeister das Buch von sich, rückte die

Brille aus die Nase hervor, schaute uns an
und brummte etwas, dann stand er aus, ging
zu seinem Bücherkasten und griff einen gro-
ßen Band heraus; dann winkte er uns mit dem

Kopf zum Tisch, öffnete das Buch, das farbige
Darstellungen aus Schillers Tell enthielt.

„Kennt ihr das?" fragte er mit tiefer
Stimme, kaum merkbar lächelnd, indem er mit
runzeligem Finger auf ein Bild zeigte, das
den Schuß in der hohlen Gasse darstellte. Mit
wenigen Worten, fast trocken, erklärte er uns
die Gestalten, blätterte und zeigte uns noch an-
dere Szene,,! aber als ob er fürchtete, uns zu
langweilen, hob er das Buch beiseite, ging zur
Tür und winkte uns, zu warten, bis er komme.

Bald erschien er wieder mit einer Kanne gold-
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lantern Sirnenmofteë,
„Stuff felbff ben SBirt machen," brummte er,

ateljr git fid) felber alê git unë. Sann reicEjte

er bie geblümten ©läfer auë einem Söuffet,

fcffuitt febem ein grofjeë ©tüd Sßeifjbrot ab,

fcfjenffe ein, ergriff felber ein ©laê unb fagte:
„@o, mir luoïïen einmal ©efunbbjeit ma=

djen." llnfere ©läfer gitterten faft ein menig,
al§ [ie fdjüdjtern baë feinige berührten.

Sa fiel beë Sebjrerë Slid auf Stabeli, baë

beiäjeiben, toie menn eë nid)t bië fünf gälglen

tonnte, im ipintergrunbe geftanben; er gog eë

mit langem SIrnt gu fid) anë Sidjt:
„(So, fo, eine madere SIrmgarb bjabt itjr ba!"

äBäljrenb er auë glängenben Sriïïenglâfern in
Sîabelië Sïpfelgefic^tleiri flaute, fdjienen feine
Slugen auë ben ilgren einen Tjetten ©lang gu

bsoleit; er toarb gcibrädjig, ermunterte, uns
einmal gum Srinïen, fragte unb fing an gu er=

gälitcn, faft mel)r fid) felber guïïidjelnb alë unë,
ba er einft and) Sweater gcffiielt. Quletjt fragte
er unë, ob mir gum ©djlitjj eittê fingen mödj=

ten; aber er moïïte ïeineë ber ©djullieber, bie

mir bei il)m gelernt,
iflineê bon babieim, aitë beut alten tpeft",

2itf)O0ïabf)ic boit 9Î. SSeijs nad) 93tlb bon £>. £cß.

meinte er, unb alë feiner ber Knaben anftitm
men moïïte, fafjte fid) baë Stabeli Stut mit fei=

nem roten ©dinabel:
,,@ë mofjtti ein Sanbgraf mobjl an bem Sljein,
Ser tjat brei fdjöne Sodjterlein"
unb balb tiefê mie ein tjeÏÏeê £tueïïbâd)Iein, Sie=

ber, mie mir fie baljcint auf ber ôfenbanï bon

Stutter unb Stagb unb ®nerîjt erlaufdit. Unb
ber Selfrer björte gu, nidte mot)I einmal unb
brüdte mit bem Saunten gufriebctt unb be'fjag=

lid) ben Sabaï feiner pfeife tiefer, fentte ben

@of)f unb fog faft in 9bnbad)t ben Saud), mäb)=

renb er laufelfte. SSir Ratten bei ©efartg unb
beitern SSorten unfer ^aftnac^tfpiel bergeffen,

menn nicljt beê Sebjrerë ferait bie Sitr geöffnet
unb freubig itberrafdjt ben jungen bjeïïaugigen

Sefud) fo mofjlgelaunt mit ibrent Stann gefun»
ben b)ätte. Stuf beë Se'tjrerë SBinf mußten mir
ib)r gu Gsïjten nod) ein (Sdjülerliebdjen fingen,
©ie befdicnfte unë mit Stbfeln unb Stiffen unb

leudjtcte unë bië grtr Sür.
Sa§ ©füel unb ber Sbufentlfalt in beë fonft

fo gefürdjteten Mtrerë §attfe blatten unë mob)!

getan, mic eine gute Stalflgeit; aber: rnerfmür=

bigermeife fdjien itnë auf einmal bie ©fnelluft
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läutern Birnenmostes.
„Muß selbst den Wirt machen," brummte er,

mehr zu sich selber als zu uns. Dann reichte
er die geblümten Gläser aus einem Buffet,
schnitt jedem ein großes Stück Weißbrot ab,

schenkte ein, ergriff selber ein Glas und sagte:

„So, wir wollen einmal Gesundheit ma-
chen." Unsere Gläser zitterten fast ein wenig,
als sie schüchtern das seinige berührten.

Da fiel des Lehrers Blick auf Madeli, das

bescheiden, wie wenn es nicht bis fünf zählen
könnte, im Hintergrunde gestanden; er zog es

mit langent Arm zu sich ans Licht:
„So, so, eine wackere Armgard habt ihr da!"

Während er aus glänzenden Brillengläsern in
Madelis Apfelgesichtlein schaute, schienen seine

Augen aus den ihren einen hellen Glanz Zu

holen; er ward gesprächig, ermunterte uns
einmal zum Trinken, fragte und fing an zu er-
zählen, fast mehr sich selber zulächelnd als uns,
da er einst auch Theater gespielt. Zuletzt fragte
er uns, ob wir zum Schluß eins singen möch-

ten; aber er wollte keines der Schullieder, die

wir bei ihm gelernt.
„Eines von daheim, aus dem alten Heft",

Lithographic von R. Weiß nach Bild von H. Heß.

meinte er, und als keiner der Knaben anstim-
inen wollte, faßte sich das Madeli Akut mit se-.-

nein raten Schnabel:
„Es wohnt ein Landgraf Wohl an dem Rhein,
Der hat drei schöne Töchterlein"
und bald liess wie ein Helles Quellbächlein, Lie-
der, wie wir sie daheim auf der Ofenbank von
Mutter und Magd und Knecht erlauscht. Und
der Lehrer hörte zu, nickte Wohl einmal und
drückte mit dem Daumen zufrieden und behag-

lich den Tabak seiner Pfeife tiefer, senkte den

Kopf und sog fast in Andacht den Rauch, wäh-
rend er lauschte. Wir hätten bei Gesang und

heitern Worten unser Faftnachtspiel vergessen,

wenn nicht des Lehrers Frau die Tür geöffnet
und freudig überrascht den jungen helläugigen
Besuch so wohlgelaunt mit ihrem Mann gefun-
den hätte. Auf des Lehrers Wink mußten wir
ihr zu Ehren noch ein Schülerliedchen singen.
Sie beschenkte uns mit Äpfeln und Nüssen und

leuchtete uns bis zur Tür.
Das Spiel und der Aufenthalt in des sonst

so gefürchteten Lehrers Hause hatten uns wohl
getan, wie eine gute Mahlzeit; aber merkwür-
digerweise schien uns auf einmal die Spiellust
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abßanben geïommen, unb oßne baff toit'ê touff=
ten, tenfien toir in bie ©traffenbiegung, bie nacß
unfernt SBeiler führte, ©ine SBeile gingen toir
faft tooritog itebem unb ßintereinanbet; aber

ber ©lang ber gelten ©terne, ber runbe SoIt=
monb, ber gtißernbe ©djnee unb bag ©rtebnig
im Seßrerßaufe toirïten faft toic fitter SBein in
unfern Bergen unb Sïôfifen nadj.

Sîlorgenftreid).
(©legte eineê altert 58a§terê.)

Stnff, im nerfunkenen Sugenbreid) — Unb nod) Beute, nad) oielen 3at)ren, ift's fo
0 magifcßes $ßörtlein: SitorgenftreicB Saternen, trommeln unb piccolo
©as gange Sctlu notier Sdjulbankforgen, SîacBen mein alte© er^e roeicb,
2tber ein SKärdjett mar biefer Storgen. StacBen mein altes ßerge froB!

ïiiemanb als nur ein 33aster nerfteBf,
©3as ba im 23ufen fo nor ficB gef)f
Seim magifcBen QBörtlein : SïtorgenftreicB —
©ibt's rnoBl aucB einen im StmmelreicB

2>er 3<ntber
^tauberei bon

Söenn gigeuner in ißten Sßlantoagen bor=
übergießen, biefe ftrußfügen, Braunen, bertoaßr=
loften ©eftalten, toenn bie ÜBanberBurfeifert an
ltnfere ©ür ßpdjeit, um ein ©tüct Srot, einen
©runt gu erbitten, bann fdjüttetn toir ©e^ßaf=
ten tooßl bie .ftößfe über folcß ßeimattog fcßtoet=
fenbe ©efeUen, bie feine 3buße fennen, bie eg

ftetig toeitertreibt auf ben gieUofen ©iraffen
beg ©rbenbaïïg.

Xtnb bocß— unb bodf! Su febem bon ung —
fei eg ber tooßlbeftaHte Bürger, ber Beßörblicß
berßflidjtete Seamte, ber an bie ©cßotte gefef=
feite Sanbmann, ber an bie SDÎafd^ine gefcßntie=
bete SIrBeiter — in febem gutiefft liegt jene
©eßnfrttßt betßorgen nadj beut „gng Staue
©reißen", nacß bem „gn bie gerne fdjtoeifen",
furg, nadj bent „Sauber ber Sanbftrajfe". Unb
gutoetleit Britßt fie mit elementarer Sßucßt fitß
Sßaßn, baff aueß bie, toeteße eg gut ßaben, ge=

borgen firtb, gefießert fdjeinen, aufbredjen müf=
fert, ißr Sünbel fdjnüren, tpaug, tpeim, Se=

ßagen ßinter fieß laffen unb alte Siüßfctl, aïïe
QufätCe, ©efaßreit, Saften unb ©ntbeßrungen
beg SBanbertoegeg auf fieß neßnten, um beg um
erßörten, übertoältigenben ©efitßleg ber grei=
Beit teilten, toeldjeg ber Slicf in berfeßleierte
gernen, über Serge, ©etoäffer, SBalbrtngen unb
frembe Drffcßaffen ßintoeg in ber ©eele er=

geugt.
©ie toerben grau bon ©taub, ©rmübung liegt

fdjmergßaft in beit beg ißilgetng ungetooBnten
©liebern, bagtoifdjen leiben fie junger unb
©urft, ^ättefeßauer ßerBfflicßer Sädjte, ©etoit=

Somimf ä)tüüec.

öer Ganbffrafte.
grmeta Stttberg.

ter überfallen fie, fengenbc ©onne glüßt auf ißte
©djeitet ßerab; fie aber aeßien aïï beffett nießt
nteßr, ©ie toanbern unb toanbern. SBeiter, itn=
mer toeiter! 2ltg gälte eg ein fetten unb !öft=
ließ Siel erreitßen, bag noeß feiner bor ißnen
fanb.

Unb ift bodf teilt Qiel atg bag:
©runfenen Stugeg au ©rün unb Stau unb

©olb fieß berlieren, ©uft ßorgiget liefern, ra=
fdjelnben Saubeg, jungen (pettg, in bolten
Sitgeit fdßlürfen, offnen fein Dßr berrt Siebe
beg Sogelg, bem SKurmeln ber Duette, beut
gaueßgen beg SBinbeg.

Unb biefeg:
(Sing fieß toieber gu fußten mit ber geitgem

ben Sfflmutter Satitr, mit ben ©tementen, bie
feßeinbar toir in unfere ©ienfte gtoartgen itnb
bie Bier — ungegügelt unb ungegäßmt boit
Stenfdjenßanb — urmäeßtig toieber ung gegem
übertreten, rtrtb ung gtoingen, anbetenb unb
eßrfiirdftig bor ißnen in bie ®nie gu finten.

®ein anbereg Siel gibt eg, atg bie tiefe Ser=
bunbenßeit mit ber ©rbe unb ißrem ttuerfeßößf=
ließen Seben alle ©age bon neuem gu fßüren,
unb bie feltfame unb Befeligenbe ©emeinfeßaft
mit ben ung Segegnenben, bie, ebenfo toie toir,
bem Sauber ber ©trajje herfielen, fieß' felbft int
Unbetanuten fueßen gingen unb nun alg Ser=
fteßenbe unb Sriiber ung grüben.

Unb ftßliefflicß: gu begreifen, baff atte ®un=
ben unb SBanberburfcßen, atte feßtoeifenben,
gigeunernben Horben bielleidßt biet toeniger
ßeimatlog firtb alg bie bieten ©aufenbe in ben
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abhanden gekommen, und ahne daß wir's wuß-
ten, lenkten wir in die Straßenbiegung, die nach
unserm Weiler führte. Eine Weile gingen wir
fast wortlos neben- und hintereinander; aber

der Glanz der hellen Sterne, der runde Voll-
mond, der glitzernde Schnee und das Erlebnis
im Lehrerhause wirkten fast wie süßer Wein in
unsern Herzen und Köpfen nach.

Morgenstreich.
(Elegie eines alten Baslers.)

Einst, im versunkenen Jugendreich — Und noch heute, nach vielen Jahren, ist's so

O magisches Wörtlein: Morgenstreich! Laternen, Trommeln und Piccolo
Das ganze Jahr voller Schulbanksorgen, Machen mein altes Kerze meich,
Aber ein Märchen war dieser Morgen. Machen mein altes Kerze froh!

Niemand als nur ein Basler versteht,
Was da im Busen so vor sich geht
Beim magischen Wörtlein: Morgenstreich —
Gibt's wohl auch einen im Kimmelreich?

Der Zauber
Plauderei von

Wenn Zigeuner in ihren Planwagen vor-
überziehen, diese struppigen, braunen, verwahr-
losten Gestalten, wenn die Wanderburschen an
unsere Tür pochen, um ein Stück Brot, einen
Trunk zu erbitten, dann schütteln wir Seßhas-
ten wohl die Köpfe über solch heimatlos schwei-
sende Gesellen, die keine Ruhe kennen, die es
stetig weitertreibt aus den ziellosen Straßen
des Erdenballs.

Und doch — und doch! In jedem von uns —
sei es der wohlbestallte Bürger, der behördlich
verpflichtete Beamte, der an die Scholle gefes-
feite Landmann, der an die Maschine geschmie-
dete Arbeiter — in jedem zutiefst liegt jene
Sehnsucht verborgen nach dem „Ins Blaue
Treiben", nach dem „In die Ferne schweifen",
kurz, nach dem „Zauber der Landstraße". Und
zuweilen bricht sie mit elementarer Wucht sich

Bahn, daß auch die, welche es gut haben, ge-
borgen sind, gesichert scheinen, ausbrechen müs-
sen, ihr Bündel schnüren, Haus, Heim, Be-
Hagen hinter sich lassen und alle Mühsal, alle
Zufälle, Gefahren, Lasten und Entbehrungen
des Wanderweges aus sich nehmen, um des un-
erhörten, überwältigenden Gefühles der Frei-
heit willen, welches der Blick in verschleierte
Fernen, über Berge, Gewässer, Waldungen und
fremde Ortschaften hinweg in der Seele er-
zeugt.

Sie werden grau van Staub, Ermüdung liegt
schmerzhaft in den des Pilgerns ungewohnten
Gliedern, dazwischen leiden sie Hunger und
Durst, Kälteschauer herbstlicher Nächte, Gewit-

Dominik Müller.

der Landstraße.
Jrmela Linberg.

ter überfallen sie, sengende Sonne glüht aus ihre
Scheitel herab; sie aber achten all dessen nicht
mehr. Sie wandern und wandern. Weiter, im-
mer weiter! Als gälte es ein selten und köst-
lich Ziel erreichen, das noch keiner vor ihnen
fand.

Und ist doch kein Ziel als das:
Trunkenen Auges an Grün und Blau und

Gold sich verlieren, Duft harziger Kiefern, ra-
schelnden Laubes, jungen Heus, in vollen
Zügen schlürfen, öffnen sein Ohr dem Liede
des Vogels, dem Murmeln der Quelle, dem
Jauchzen des Windes.

Und dieses:
Eins sich wieder zu fühlen mit der zeugen-

den Allmutter Natur, mit den Elementen, die
scheinbar wir in unsere Dienste zwangen und
die hier — ungezügelt und ungezähmt von
Menschenhand — urmächtig wieder uns gegen-
übertreten, und uns zwingen, anbetend und
ehrfürchtig vor ihnen in die Knie zu sinken.

Kein anderes Ziel gibt es, als die tiefe Ver-
bundenheit mit der Erde und ihrem unerschöpf-
lichen Leben alle Tage von neuem zu spüren,
und die seltsame und beseligende Gemeinschaft
mit den uns Begegnenden, die, ebenso wie wir,
dem Zauber der Straße verfielen, sich selbst im
Unbekannten suchen gingen und nun als Ver-
stehende und Brüder uns grüßen.

Und schließlich: zu begreifen, daß alle Kun-
den und Wanderburschen, alle schweifenden,
zigeunernden Horden vielleicht viel weniger
heimatlos sind als die vielen Tausende in den
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